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berief Europa-Konferenz ein
Kimball und Draper beim Kanzler - Gespräch über den Verteidigungsbeitrag

VO M TAGE
Bundespräsident Heuss beendete seinen Ur¬

laub in Schwalten (Allgäu ) . Er wird am Sams¬
tag an einer Verwaltungsratssitzung ., des Ger¬
manischen Museums in Nürnberg teilnehmen .

Das große Verdienstkreuz wurde dem Lei¬
ter der Personalabteilung in der Bundesan¬
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
fürsorge , Landesarbeitsamtspräsident a . D .
Friedrich Gärtner , verliehen .

Dr . Heinz Krekeler , der deutsche Geschäfts¬
träger in Washington , stellte dem UN- Gene-
Talsekretär Trygve Lie den deutschen Beob¬
achter bei den UN, Hans . Rießer , vor .

Gegen den deutschen Oberstleutnant a . D .
Herbert Kappler , der in Rom wegen der Er¬
schießung von 335 italienischen Geiseln zum
Tode verurteilt worden war , beginnt am 24.
Oktober ein Berufungsverfahren .

Das britische Außenministerium hat Sir Ro¬
ger Makins zum neuen britischen Botschafter
in Washington ernannt . Makins soll den bis¬
herigen Botschafter Sir Oliver Franks ab -
lösen .

Die britische Antwortnote an den Iran we¬
gen des Ölkonftikts soll noch innerhalb der
von Ministerpräsident Mossadeg gestellten
Frist am Samstag in Teheran überreicht wer¬
den .

Verdacht auf Landesverrat
Karlsruhe (UP ) . Der Oberbundesanwalt

hat am Donnerstag gegen den Sport -Journa¬
listen Ernst Peter Frahm und den Kaufmann
Harald Freidanck , beide aus Kiel , sowie einen
namentlich nicht -bekannten Pressezeichner
die Eröffnung der Voruntersuchung beantragt .
Frahm wird beschuldigt , während der Winter¬
spiele in Oberhof (Sowjetzone ) Beziehungen
zu einem ausländischen Nachrichtendienst an¬
geknüpft und diesem fortlaufend Nachrichten
über Einrichtungen der britischen Besatzungs¬
macht gegeben zu haben . Frahm gelang es
angeblich , den angeschuldigten Freidanck , der
im britischen Pressebüro in Kiel tätig war ,
zur Mitarbeit zu überreden . Bei dem dritten
Beteiligten handelt es sich um einen Presse¬
zeichner aus Kiel , der von der angeblich
landesverräterischen Tätigkeit Kenntnis ge¬
habt haben soll , ohne Anzeige zu erstatten .

Röhm -Revolte wird aufgerollt
Wegen Judenmißhandlung vor Gericht

Kassel (UP ) . Die Vorgänge am 30. Juni
1934, vor allem ihre Hintergründe und Aus¬
wirkungen in Schlesien , werden jetzt in einem
Monstre -Prozeß vor dem Schwurgericht in
Kassel wieder aufgerollt . Zwei ehemalige
Angehörige der SS , der 42 Jahre alte Herbert
Bischoff aus Arolsen und der 50 Jahre alte
Johann Finsterwalder aus Peisenberg in
Oberbayem , sollen während der „Revolte “
des SA-Stabschefs Rohm und seiner Anhänger
in Glogischdorf bei Glogau in Schlesien den
jüdischen Arzt Dr . Lindemann erschlagen und
den jüdischen Rechtsanwalt Dr . Jacobsen
schwer mißhandelt haben .

Finsterwalder gab am ersten Verhandlungs¬
tag zu , daß er mit anderen SS-Männern auf
Befehl seiner SS-Standarte den Rechtsanwalt
festgenommen und ihm einige „ richtige baye¬
rische Kinnhaken “ versetzt habe . Seine Kom¬
plizen hätten den Rechtsanwalt auf eine
Couch geworfen und mit Gummiknüppeln
verprügelt . Von der Ermordung des Arztes
wollte er nichts wissen . Zynisch erklärte der
Angeklagte Bischoff , daß er heute noch kein
Judenfreund und immer Antisemit gewesen
sei.

Frankfurt (E .B .) In einem Festakt an¬
läßlich des 25jährigen Bestehens des Verban¬
des der chemischen Industrie in der Frankfur¬
ter Paulskirche sagte Bundeskanzler Aden¬
auer , er sei überzeugt , daß die Montanunion
und die Europäische Verteidigungsgemein -
der richtige Weg zur Föderation Europasseien . Auch die jetzt noch abseits stehenden
Völker Europas könnten sich auf die Dauer
der Anziehungskraft dieser Föderation nicht
entziehen . Der Bundeskanzler versicherte , daß
nicht daran gedacht sei , ähnlich der Montan¬
union eine „chemische Teilunion der europä¬ischen Völker “ zu schaffen .

Es erfülle ihn mit großer Sorge , sagte Dr .
Adenauer weiter , daß in weiten Kreisen des
deutschen , Volkes die geistige Arbeit unter¬
bewertet werde . Das deutsche Volk müsse be¬
greifen , daß die Handarbeit nicht bestehen
kann , wenn die geistige Arbeit zurückgesetzt
wird . Zur Forderung des Chemieverbandes
auf eine grundsätzliche Änderung des Steuer¬
systems erklärte der Kanzler , auch die Bun¬
desregierung sei sich darüber im klaren , daß
nach Überwindung der Nachkriegsschwierig¬
keiten die große Steuerreform den künftigen
Aufbau der Wirtschaft mehr als bisher be¬
rücksichtigen müsse .

Wenn die deutsch -alliierten Verträge in
Kraft treten , würden auch die noch bestehenden
Beschränkungen auf dem Gebiet der Kern¬
physik -Forschung fallen .

Der deutsche Kernphysiker und Nobelpreis¬
träger Prof . Werner Heisenberg forderte in
seiner Ansprache nachdrücklich die Zulassung
Deutschlands zur Atomforschung . Heisenberg

Bonn (E .B. ) Bundeskanzler Adenauer hat
»ls Präsident des Ministerrats der Montan¬
union Vertreter der Schumanplanländer für
das Wochenende nach Bonn zu einer Kon¬
ferenz eingeladen . Es sollen Empfehlungen
für die praktische Verwirklichung der euro¬
päischen politischen Gemeinschaft zur Über¬
mittlung an das Montanparlament ausgear¬
beitet werden .

Die Regierungen wurden gebeten , Ver¬
treter im Rang von Staatssekretären und Mi¬
nisterialdirektoren zu der Europakonferenz in
Bann zu entsenden . Die Bundesrepublik wird
durch Staatssekretär Hallstein , Belgien durch
den Gesandten Wahlravens , Frankreich durch
Monsier Seydoux , Italien durch Botschafts¬
rat Valetti , Luxemburg durch den Gesandten
Majerous , die Niederlande durch den Rechts¬
berater des niederländischen Außenmini¬
steriums , Riphagen , vertreten sein .

Der CDU/CSU -Pressedienst berichtet dazu ,
die Besprechungen würden sich zunächst mit
den Zuständigkeiten beschäftigen , die den Or¬
ganen der Montanunion und der Europäischen
Verteidigungsgemeinschaft zugedacht werden
sollen : Durch die Festlegung der Zuständig¬
keiten solle eine sinnvolle Grundlage für die
politische Zusammenarbeit geschaffen wer¬
den . Ferner soll beraten werden , wie die Ab¬
geordneten in einem zukünftigen europäischen
Bundesrat und Bundestag gewählt werden . Die
Konferenz solle sich schließlich auch mit der
Exekutive und dem Gerichtshof beschäftigen .

Der Bundeskanzler Dr . Adenauer traf in
Bonn mit US-Marineminister Kimball und dem
Chef des Amtes für gemeinsame Sicherheit
(MSA) in Europa , William Draper , zusammen .
An einem Essen , das der Leiter der MSA
in Deutschland . Michael Harris , für Draper

Paris (UP ). Der französische Außenmini¬
ster Robert Schuman traf am Freitag zwei¬
mal mit dem saarländischen Ministerpräsi¬
denten Johannes Hoffmann zusammen . Bei
der ersten Unterredung war auch der fran¬
zösische Botschafter im Saargebiet , Gilbert
Grandval . zugegen .

Hoffmann und Grandval verweigerten jeg¬
liche Auskunft über den Inhalt ihrer Ge¬
spräche . Hoffmann meinte , es müsse noch
„zwei oder drei Tage “ gewartet werden , ehe
eine Stellungnahme gegeben werden könne .
Es kann mit Sicherheit angenommen werden ,daß Schuman den beiden Vertretern aus Saar¬
brücken eine Erläuterung zu den letzten Vor¬
schlägen Adenauers gegeben hat .

Die Morgensitzung verlief nicht ganz plan¬
mäßig , da Grandval wegen einer Autopanne
zu spät in Paris eintraf . An dieser Sitzung
nahmen auch Jacques de Beaumarchais , der
Leiter der Saarabteilung am Quai d ’Orsay ,
und Richard Kim , der Vorsitzende der so¬
zialdemokratischen Partei des Saarlandes , teil .
Während der ersten Unterredung Schuman -
Hoffmann dementierte ein Sprecher des fran¬
zösischen Außenministeriums , daß bei der
Unterredung zwischen Schuman und Staats¬
sekretär Hallstein am Vortage irgendein
Übereinkommen über die Saar erzielt worden
sei . Er füate hinzu : . .Es wird noch einige Zeit

behauptete , die geringen aeutsenen uranvor -
kommen im Schwarzwald und im Fichtelge¬
birge reichten aus , mit Hilfe eines Uranbren -
tiers jene radioaktften Stoffe herzustellen , die
Deutschland für medizinische , biologische und
andere friedliche Zwecke benötigt . Bisher
müßten diese Stoffe aus den Atomwerken
des Auslandes bezogen werden , und die Ko¬
sten hierfür erreichten bereits sechsstellige
Zahlen . „In Deutschland hat die Entwicklung
im Kriege dazu geführt , daß man sich erfreu¬
licherweise nur mit dem Uranbrenner oder
Kernreaktor , nicht aber mit der Atombombe
ernsthaft beschäftigt hat . Auch für die Zu¬
kunft sind wir in unserem Lande in der glück¬
lichen Lage , uns nicht mit der kriegerischen
Seite der Atomtechnik befassen zu müssen ,
es sei denn dort , wo es sich um reine Sicher¬
heitsmaßnahmen zum Schutz der Bevölkerung
handelt “ , sagte Heisenberg .

Der Präsident des Verbandes der chemi¬
schen Industrie , W. A . Menne , kritisierte den
deutschen Entwurf für ein Wettbewerbsgesetz
und bezeichnete sinnvolle Marktabsprachen als
unentbehrlich . Internationale Gremien hätten
sich lediglich für eine Mißbrauchsgesetzgebung ,
nicht aber generelle Verbotsgesetzgebung aus¬
gesprochen .

Abschließend wurden Hugo Henkel . Düs¬
seldorf , Carl Clemm von der früheren Kali -
Chemie und der Generaldirektor der Degussa
Frankfurt , Hermann Schlosser , zu den ersten
drei Ehrenmitgliedern des Verbandes ernannt .
Gleichzeitig stellte der Verband aus Anlaß
seines Jubiläums 500 000 DM zur Unterstüt¬
zung der chemischen Institute an deutschen
Hochschulen zur ' Verfügung .

gab , nahm auch Vizekanzler und ERP -Mini -
ster Blücher teil .

Die Gespräche zwischen den deutschen Per¬
sönlichkeiten und Draper dürften sich nach
Ansicht informierter Kreise vor allem um die
wirtschaftlichen Voraussetzungen für die Ver¬
teidigung und auch die mögliche Höhe eines
deutschen Verteidigungsbeitrages ‘ für das
nächste NATO -Finanzjahr gedreht haben . Der
deutsche Verteidigungsbeitrag für 1953 soll in
Kürze in Paris zusammen mit den Beiträgen
der NATO -Länder festgesetzt werden . Der
NATO-Fragebogen , der Aufschluß darüber
geben soll , was die Bundesrepublik leisten
kann , ist bereits zum größten Teil im Bun¬
desfinanzministerium ausgefüllt und nach Pa¬
ris abgeschickt worden .

Das Bundesfinanzministerium hatte kürz¬
lich mitgeteilt , daß die Bundesrepublik im
laufenden NATO -Jahr — vorausgesetzt , der
Europa -Armeevertrag tritt am 1 . Januar
1953 in Kraft — rund 11,3 bis 11,6 Milliarden
DM aufzubringen hat . Damit sei die Finanz¬
kraft des Bundes erschöpft . Der Bundes¬
finanzminister werde dafür eintreten , daß bei
der Festsetzung des deutschen finanziellen
Verteidigungsbeitrages für das nächste NATO-
Jahr die Berlinhilfe in Höhe von rund 1,5
Milliarden DM im Gegensatz zur diesjährigen
Regelung voll als Verteidigungskosten ange¬
rechnet wird . Der Bundesfinanzminister ist
ferner der Ansicht , daß vom 1 . Juli 1953, dem
Beginn des kommenden NATO -Jahres an ,
die Stationierungskosten für alliierte Trup¬
pen in Deutschland nicht mehr aus deutschen
Mitteln bezahlt werden sollten , sondern der
deutsche finanzielle Verteidigungsbeitrag aus¬
schließlich für die Europa -Armee verwendet
wird .

dauern , bis eine Einigung zustandegekom¬
men ist “

Am Nachmittag kam es überraschend zu
einer zweiten Unterredung zwischen Schuman
und Hoffmann , die 18 Minuten dauerte . Auch
über ihren Inhalt wurde nichts bekannt . Nach
Beendigung der ersten Unterredung , die über
zwei Stunden dauerte , hatte Hoffmann mit¬
geteilt , daß keine weitere Besprechung vor¬
gesehen sei. Hoffmann fuhr noch am späten
Nachmittag nach Saarbrücken zurück , um
seine Regierung über den Inhalt der Pariser
Unterredung zu unterrichten .

Wie aus Bonn verlautet , wird die Antwort
Schumans auf die neuen Vorschläge des Bun¬
deskanzlers zur Regelung der Saarfrage frü¬
hestens in der kommenden Woche eiwartet .
Schuman wird nach den hier vorliegenden
Informationen zunächst das Pariser Kabinett
vom Inhalt des Schreibens Dr . Adenauers in
Kenntnis setzen und über seine Unterredun¬
gen mit Staatssekretär Hallstein und dem
saarländischen Ministerpräsidenten Hoffmann
berichten . Von einer bereits erzielten Eini¬
gung könne keine Rede sein . Auf der an¬
deren Seite werden die neuen deutschen ' Vor¬
schläge für die Lösung der Saarfrage im Bun¬
deskanzleramt als eine akzeptable Grund¬
lage für eine Bereinigung des Problems ange¬sehen . Dr . Adenauer nannte sie „für die
Bundesrepublik , Frankreich und die Saar
gleichermaßen annehmbar “ .

Der neue schriftliche Vorschlag des Bundes¬
kanzlers für eine befriedigende Regelung der
Saarfrage hat zwei Kernpunkte : 1 . Es kann
sich jetzt nur um eine provisorische Lösung
handeln . 2 . Die deutsche de-jure -Souveräni -
tät über das Saargebiet muß ausdrücklich an¬
erkannt werden . Die Anregungen des Bun¬
deskanzlers haben ferner folgende weitere
Maßnahmen zum Ziel : Politische Bewegungs¬
freiheit für die prodeutschen Parteien , Ver¬
schiebung der Landtagswahlen im Saargebietbis zum Frühjahr nächsten Jahres , und den
Entwurf eines vorläufigen Europa -Statuts für
die Saar , das nach einigen Jahren nach einer
Volksabstimmung durch eine endgültige Eu-
ropäisierung abgelöst werden könnte .

Bonn und Paris scheinen bestrebt zu sein ,
möglichst noch vor dem Wiederzusammentritt
der Nationalversammlung am 8 . Oktober zu
einer gewissen Verständigung zu kommen . Im
Bonner auswärtigen Amt wird in diesem Zu¬
sammenhang von einer „Zug -um -Zug “ -Rege -
iung gesprochen .

Die CDU-Saar hat am Freitagnachmittag
der Regierung des Saarlandes erneut ein Pro¬
testschreiben überreicht und die dritte Ab¬
lehnung ihres Zulassungsantrages als einen
Verstoß gegen das Naturrecht bezeichnet . Die
neu gegründete , aber noch nicht genehmigtePartei , deren dritter Registrierungsantrag von
der Regierung des Saarlandes mit dem Ver¬
merk zurückgereicht wurde , daß die bisher
gelieferten Unterlagen nicht allen vom Par¬
teiengesetz geforderten Bestimmungen Rech¬
nung trügen , betont in ihrem Schreiben , daß
sie auf dem Boden der Verfassung stehe und
damit eine Stellungnahme zu den grundsätz¬
lichen Fragen des staatlichen Gemeinschafts¬
wesens im Rahmen der Verfassung erfolgt sei.
Die von der Regierung zurückgegebenen Un¬
terlagen wurden jetzt erneut eingereicht und
dabei gleichzeitig auf die Notwendigkeit einer
sofortigen Entscheidung hingewiesen .

Querschnitt der Woche
Von Eduard Funk

Der Disput um das Saarland hat eine be¬
dauerliche , aber zweifellos beabsichtigte Ver¬
schärfung erfahren durch Erklärungen des
Botschafters Grandval , der als Vertreter der
französischen Regierung in Saarbrücken unab¬
lässig daran arbeitet , eine Verständigung zwi¬
schen Bonn und Paris zu verhindern . Nach¬
dem Außenminister Schuman in einer Ver¬
lautbarung eine gewisse Konzessionsbereit¬
schaft angedeutet und der Bundeskanzler ver¬
hindert hatte , daß durch Saardebatten im
Straßburger Ministerrat und im Bonner Bun-

/ deshaus eine vielleicht unüberbrückbare Kluft
aufgerissen würde , hat Grandval in geradezu
diabolischer Weise die Ansätze einer Einigung
zu zerstören versucht . Mit der erpresserischen
Drohung , die französische Nationalversamm¬
lung werde vor einer Lösung des Saarpro¬
blems weder den Deutschland - noch den Ver¬
teidigungsvertrag ratifizieren , verband er die
Forderung , die Regelung im Saarland müsse
endgültig sein und auch die politische Ab¬
trennung dieses Gebietes von Deutschland
vollzogen werden .

Monsieur Grandval ist sich zweifellos dar¬
über im klaren , daß solche Forderungen von
niemand in Bonn akzeptiert werden können .
Als die Alliierten nach Kriegsende das Saar¬
gebiet zu einem „autonomen “ Land machten
und seine wirtschaftliche Angliederung an
Frankreich genehmigten , stellten sie ausdrück¬
lich fest , ydaß seine Bevölkerung deutsch sei
und ihr Land zum Verband des deutschen
Staatsgebietes gehöre . Damit war die poli¬
tische Loslösung der Saar von Deutschland
ausdrücklich ausgeschlpssen worden . Und fer¬
ner ist Botschafter Grandval sicher bekannt ,
daß das Grundgesetz der Bundesrepublik den
Verzicht auf irgendwelches deutsches Gebiet
verbietet . Dr . Adenauer wird daher schon
Mühe genug haben , durch seine Juristen aus¬
klügeln zu lassen , ob und wie eine „Europäi -
sierung “ der Saar mit diesem Grundgesetz in
Einklans sebracht werden könnte .

Vielleicht gerade deshalb hat er in seinen
neuen Vorschlägen , die Staatssekretär Hall¬
stein am Donnerstag in Paris Außenminister
Schuman überbrachte , nur ein provisorisches
Europa -Statut für das Saargebiet vorgeschla¬
gen , das erst dann seine endgültige Fassung
erhalten soll , wenn die Integration derjenigen
europäischen Staaten vollzogen wird , für
welche die Verfassunggebende Versammlung
der Montanunion den Zusammenschluß vorbe¬
reiten soll . Außerdem wünscht Dr . Adenauer
eine Revision der Wirtschaftskonventionen ,
um der saarländischen Regierung eine gewisse
„Mitbestimmung “ bei der Verwaltung der
Gruben und Eisenbahnen einzuräumen . . Sollte
sich ferner Frankreich damit abfinden kön¬
nen , daß auch die deutsche Währung im Saar¬
gebiet konvertierbar wird und die Produkte
dieses Landes den übrigen Partnern der Mon¬
tanunion zu gleichen Preisen zugänglich wer¬
den , dann dürfte einer Regelung des Ge¬
samtproblems nicht mehr viel im Wege ste -
hön . Voraussetzung dabei bleibt natürlich ,daß die Saarbevölkerung selbst über ihr künf¬
tiges Schicksal abstimmen und einen neuen
Landtag wählen darf , zu dem sämtliche Par¬
teien zugelassen werden . Erfreulicherweise
scheint dieses Programm in Paris nicht un¬
günstig aufgenommen worden zu sein , wenn¬
gleich mancherlei Einwendungen zu erwarten

, sein dürften . Nur Herr Grandval hat bisher
auch dazu schon rundweg „Nein “ gesagt .

Wenn man diese Probleme überdenkt , dann
taucht allerdings immer wieder die Frage auf ,ob man in Paris wirklich eien Verständigungmit dem östlichen Nachbarn wünscht . Nicht
nur die kürzlichen Erklärungen Grandvals
mußten den deutschen Beobachter stutzig ma¬
chen , sondern auch die sich mehrenden Ge¬
rüchte , daß die Stellung Schumans als Außen¬
minister gefährdet sei - Die Opposition gegenihn kristallisiert sich zwar — soweit sie öffent¬
lich ausgesprochen wird — um die Kritik an
seiner angeblichen Nachgiebigkeit in der Saar¬
frage und gegenüber den tunesischen Unab¬
hängigkeitsforderungen , in Wirklichkeit aber
wird hinter ihr das Bestreben sichtbar , die
Ratifizierung des von Frankreich selbst vorge¬
schlagenen Vertrags über die Europa -Armee
auf die lange Bank zu schieben .

Eine delikate Sensation brachte der Bundes¬
tagsabgeordnete Wehner in diesen politischen
Komplex , als er vor dem SPD -Parteitag in
Dortmund Enthüllungen über ein vermeint¬
liches West -Ost -Komplott zur Verhinderungder Wiedervereinigung Deutschlands ankün¬
digte . Wehner spielte dabei auf eine Konfe¬
renz an , die im Juni dieses Jahres in Genf
stattfand . Der damalige französische Botschaf¬
ter in Moskau , Chataigneau , hatte dort eine
Zusammenkunft hoher Beamter des Quaid’Orsay mit sowjetischen Funktionären arran¬
giert , bei der aber nicht über das Problemder deutschen Einigung gesprochen , sondern
vereinbart wurde , daß Frankreich auf eine Re¬
duzierung des deutschen Kontingents in der
Europa -Armee drängen und deren Bildung
möglichst verzögern sollte .

Ermutigt durch diesen Erfolg ging Stalin
um einen Schritt weiter , als er am 22. Augustden neuen französischen Botschafter Boxe
empfing . Diesem versicherte er , daß zwischen
der Sowjetunion und Frankreich keine gegen¬sätzlichen Interessen bestünden und er des¬
halb den im Dezember 1944 abgeschlossenen
Freundschaftsvertrag noch als gültig betrachte .Stalin goß damit Wasser auf die Mühlen jenerFranzosen , die auch heute noch von den _ eu -

Heisenberg fordert deutscheAtomforsctanng
„Unsere Uranvorkommen reichen ans' — Adenauer : Wir sind auf dem richtigen Weg

Hoffmann konferiertezweimal mit Schuman
Noch keine Einigung — Schuman will Adenauer nächste Woche antworten
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Aktive Nahostpolitik der
“

Wieder diplomatische Beziehungen nach Kairo - Unterstützung arabischer Flüchtlinge

ten alten Zeiten “ der russisch -französischen
Allianzen träumen und den soeben erwähnten
Vertrag , der übrigens von de Gaulle geschlos¬
sen wurde , wieder aufbürsten möchten . Bei
diesen Wünschen begegnen sich die rechts¬
radikalen Kreise Frankreichs mit den links¬
radikalen , denn ihnen gemeinsam ist das Be¬
streben , die Spaltung Deutschlands aufrecht
zu erhalten . Diese Feststellungen beruhen je¬
doch nicht auf dem Wissen um „geheime
Komplotte “

, sondern sie sind schon geraume
Zeit jedem einigermaßen aufmerksamen Poli¬
tiker bekannt .

Zweifellos auch Dr . Adenauer , der gerade
deshalb auf eine baldige Ratifizierung der
deutsch -alliierten Verträge durch den Bundes¬
tag drängt . Er will damit Paris vor eine un¬
ausweichliche Alternative stellen , weü die
französische Nationalversammlung nach der
Ratifizierung dieser Verträge in Bonn , London
und Washington sich kein längeres Zögern
mehr leisten kann , wenn sie nicht riskieren
will , daß im anderen Falle zwischen Deutsch¬
land und den USA separate Vereinbarungen
einer engeren politischen und müitärischen
Zusammenarbeit getroffen werden , da man in
Washington entschlossen ist , notfalls auch
ohne französische Mitwirkung die Verteidi¬
gung Westeuropas weiter auszubauen .

Die amerikanische Außenpolitik hat übri¬
gens einen nicht zu unterschätzenden Auftrieb
erhalten durch den Ausgang der Parlaments -
Wahlen in Japan . Die Partei des Ministerprä¬
sidenten Yoschida , die sich „liberal “ nennt ,
im Grunde aber konservativ ist , erlitt zwar
gewisse Einbußen , behauptete jedoch ihre ab¬
solute Mehrheit . Damit dürfte die Fortsetzung
der . engen Verbindung Japans mit den USA
gesichert bleiben . Umso peinlicher ist der bei
den japanischen Wahlen eingetretene Rechts¬
ruck im Kräfteverhältnis der Parteien für
Moskau , weil die Kommunisten ihre sämtli¬
chen 22 Mandate einbüßten . Der Kreml muß
daher vorläufig alle Hoffnungen auf eine Bol-
schewisierung dieses Landes abschreiben .

Und ebenso kann als gewisser Erfolg der
,Eindämmungspolitik “ der USA gegenüber
der kommunistischen Gefahr der Umstand an¬
gesehen werden , daß Stalin zu Beginn seines
Parteikongresses in Moskau verkündete , die
Sowjetunion werde keinen der „kapitalisti¬
schen“ Staaten angreifen . Vielleicht hat er in
der Tat inzwischen eingesehen , daß jede Ag¬
gression für ihn ein existenzgefährdendes Un¬
ternehmen wäre . Infolgedessen beschränkte er
sich in seiner schriftlich niedergelegten außen¬
politischen Konzeption auf die Erwartung , daß
die „kapitalistischen Länder von selbst zusam¬
menbrechen und sich auflösen werden “

Als Stalin dies schrieb , war die Jahreäkon -
ferenz der britischen Labour Party noch nicht
zu Ende . Auf ihr errang zwar der von Bevan
geführte Oppositionsflügel einen gewissen Er¬
folg, als es ihm gelang , im Parteivorstand
die alten Labour -Kampen Morrison und Dal-
ton durch radikale „Rebellen “ zu ersetzen ,
aber sämtliche Anträge der „Bevaniten “ ge¬
gen die Wiederaufrüstung Deutschlands , gegen
die Rüstungspolitik Churchills , gegen die enge
Zusammenarbeit mit den USA verfielen mit
überwältigender Mehrheit der Ablehnung . Die
Gegner der europäischen und atlantischen Ge¬
meinschaft haben damit eine beachtliche Nie¬
derlage einstecken müssen .

Ein chinesischer Friedensfühler?
Peking (UP ) . Auf der „Asiatisch -pazi¬

fischen Friedenskonferenz “ , die in Peking er¬
öffnet wurde , forderte der stellvertretende
chinesische Ministerpräsident Kuo Mo Jo den
Abschluß eines Waffenstillstandes unter fol¬
genden Bedingungen : Rückzug aller auslän¬
dischen Truppen aus Korea , bedingungsloser
Austausch aller Kriegsgefangenen und sofor¬
tige Einstellufig aller Kampfhandlungen . Auch
die Kriege in Indochina und Malaya sollten
auf gerechter und vernünftiger Grundlage be¬
endet werden . Mit Japan sollte ein Friedens -
Vertrag abgeschlossen werden , sobald die
.ausländischen Besatzungstruppen “ abgezogen
sind .

Bonn (E.B.) Das Auswärtige Amt gab be¬
kannt , daß die diplomatischen Beziehungen
zwischen der Bundesrepublik und Ägypten
wieder aufgenommen worden sind . Es wurde
vereinbart , diplomatische Vertreter im Range
von Botschaftern auszutauschen .

Die ägyptische Regierung sei gleichzeitig
darüber informiert worden , daß dem in dem
beiderseitigen Beglaubigungsschreiben enthal¬
tenen Titel „König von Ägypten und des Su¬
dans “ eine politische Bedeutung nicht beizu¬
messen sei . Als erster deutscher Botschafter
nacn dem Kriege wird Günther Pawelke nach
Kairo gehen .

Gleichzeitig hat der deutsche Geschäftsträ¬
ger in Washington , Dr . Heinz Krekeler , den
Vereinten Nationen mitgeteilt , daß die Bun¬
desrepublik für den Fonds zur Unterstützung
der arabischen Flüchtlinge aus Palästina
100 000 DM zur Verfügung stellen wird . Wie
in diesem Zusammenhang aus dem Auswär¬
tigen Amt in Bonn weiter mitgeteilt wurde ,
ist noch keine der angekündigten arabischen
Delegationen in der Bundeshauptstadt vorstel¬
lig geworden , die gegen den Abschluß des
deutsch - israelischen Wiedergutmachungsab¬
kommens protestieren wollten .

Norwegen hält Schiffe zurück
Die norwegische Regierung hat die Rück¬

gabe von drei Schiffen , die der amerikanische
und britische Hochkommissar Bundeskanzler
Dr . Adenauer zugesagt hatten , abgelehnt . Die

P e r t h/Australien (UP ) . Am Freitag mor¬
gen gelang auf dem der Nordwestküste
Australiens vorgelagerten Montebello -Archi -
pel der erste britische Atomversuch , die 36.
bekannte Atom -Explosion der Geschichte .

In einem in Perth verbreiteten Kommuni¬
que , das aus einem einzigen Satz bestand ,
teüte die britische Admiralität im Namen
Premierminister Churchills mit , daß der erste
Versuch mit einer britischen „Atomwaffe “ er¬
folgreich verlaufen sei . Dem Vernehmen nach
wurde die „Waffe “ von einem Turm aus zur
Entzündung gebracht . Berichte aus Sydney
besagen , daß es sich um „eine Art Bombe “
gehandelt habe . Dem Versuch würden bald
weitere folgen .

Rund 5000 britische Soldaten verfolgten
den Versuch von 16 Kriegsschiffen aus . Die
Operation stand unter dem Oberbefehl des
britischen Admirals Torlease , die wissen¬
schaftliche Leitung hatte Dr . Penney , Leiter
des Amtes für Waffenforschung im britischen
Versorgungsministerium , der an der Ent¬
wicklung der ersten amerikanischen Atom¬
bombe mitgearbeitet hatte .

Die Beobachter auf dem Festland unter¬
schieden deutlich zwei Explosionen ; auf eine
erste schwache Explosion folgte ein lauter
Donnerschlag . Dazwischen lag ein dumpfes
Rollen . Ein halbkreisförmiger orangefarbener
Lichtschein , der untergehenden Sonne ähn¬
lich, war trotz des hellen Tageslichtes deut¬
lich wahrnehmbar . Gegenüber den Monte -
Bello - Inseln , in unmittelbarer Nähe der
australischen Küste , erzitterte die Erde . Der
Luftdruck war so stark , daß er in den Oh¬
ren schmerzte . Innerhalb von vier Minuten
hatte die Explosionswolke eine Höhe von
4000 Metern erreicht . Sie war am Boden breit
und verjüngte sich nach oben zu . Wenige Mi¬
nuten später hatte der Rauchpilz die Umrisse
eines riesigen „Z “ angenommen . Die Konturen
waren noch kurze Zeit sichtbar , dann zer¬
teilte der Wind die Explosionswolke . Uber die
Insel legte sich ein milchiger Dunst .

drei Scmtle waren .Norwegen nacn ry4o von
der Dreimächte -Handelsschiffahrtskommission
aus dem Bestand der ehemaligen deutschen
Handelsflotte zugesprochen worden . Sie sollten
jetzt zusammen mit 50 weiteren , von denen
sich drei in Großbritannien und der Rest in
der Bundesrepublik befindet , in deutsche
Hände zurückgegeben werden . Das norwegi¬sche Außenministerium erklärte , die drei in
norwegischem Besitz befindlichen Schiffe
seien während der deutschen Besetzung Nor¬
wegens auf norwegischen Werften auf Anord¬
nung der deutschen Wehrmacht gebaut und
mit Geldern der norwegischen Staatsbank be¬
zahlt worden . Die norwegische Regierung sehe
infolgedessen die drei Schiffe als norwegisches
Eigentum an und könne einer Auslieferungan die Bundesrepublik nicht zustimmen .

Bonn will U - Boot - D okume n te
Das britische Außenministerium teilte mit ,daß die drei westlichen Großmächte gegen¬

wärtig ein Ersuchen der deutschen Bundes¬
regierung um Rückgabe von Teilen deutscher
Dokumente und Archive erwägen . Ein Spre¬cher des Foreign Office sagte noch , daß die
Bundesrepublik „gewisse Dokumente “ zurück¬
haben wolle . Er lehnte es jedoch ab , sich
näher dazu zu äußern . Englische • Pressebe¬
richte sprechen davon , daß sich unter den ge¬wünschten Dokumenten ein wertvolles Archivüber den Unterseebootskrieg befinde .

Die zweifache Explosion nat in öyaney aie
Auffassung bestärkt , daß Großbritannien eine
neue Methode zur Auslösung von Atomspal¬
tungen entwickelt hat . V . A. Bailey , Professor
für Physik an der Universität Sydney , er¬
klärte , es sei sehr wohl möglich , daß die
erste Erschütterung von einem neuen Mittel
herrührte , die zu spaltenden Elemente schnel¬
ler zusammenzubringen , um dadurch eine
wirkungsvollere Hauptexplosion zu erzielen .

Die Montebello -Inseln bestehen aus einer
Reihe öder Korallenriffe . Außer Schlangen ,
Eidechsen , Seehunden und einigen Adlern
sind auf den Inseln keine Lebewesen zu fin¬
den . Die natürlichen Buchten boten früher
den japanischen Perlfischem Schutz vor den
heftigen Wirbelstüimen , die in dem Seegebiet
um die Inseln oft unerwartet die Schiffe in
Gefahr bringen . Die Inseln und die umliegen¬
den Gewässer waren seit Wochen für jeden
Schiffs- und Flugverkehr gesperrt . Die Ver¬
suche fanden unter rein britischer Aufsicht
statt . Die australische Regierung war an ih¬
nen unbeteiligt . Sie gab lediglich die Er¬
laubnis für die Benutzung des Geländes .

Premierminister Churchill hat auf Schloß
Balmoral in Schottland Königin Elisabeth II .
über den ersten britischen Atomversuch Be¬
richt erstattet . Gleichzeitig übersandte der
Premierminister den verantwortlichen bri¬
tischen Wissenschaftlern Telegramme , in de¬
nen er ihnen zum Erfolg dieser ersten Ex¬
plosion gratulierte .

USA für Tunesiendebatte der UN
New York (UP ) . Die USA haben Frank¬

reich davon in Kenntnis gesetzt , daß sie den
französischen Standpunkt in der Tunesien¬
frage vor der Generalversammlung der Ver¬
einten Nationen nicht unterstützen könnten ,
falls Frankreich sich weigere , einer vollen und
freien Tunesiendebatte zuzustimmen . Falls
Frankreich einer Tunesiendebatte vor der UN-
Generalversammlung zustimmt , wollen die
USA bei den Vereinten Nationen dafür ein -

ZX

Die USA ei .i u tiP -Aiomgeschütz
mit dem aber augh gewöhnliche Spreng -
granaten abgefeuert werden können . Diese
„Dicke Berta “ des Atomzeitalters hat 32 km
Reichweite , wiegt 85 t , wird freischwebend
zwischen zwei geländegängigen Transport -
fahrzeugen befördert und kann auf der
Straße mit 55 km/Std . gefahren werden .
Das Geschütz wird elektrisch gerichtet und
ist auf einer Drehscheibe so leicht beweg¬
lich , daß es auch von einem Mann im Hand¬
elnd Schnellbetrieb bedient werden kann .
Unser Bild zeigt den mechanischen Trans¬

port einer Granate in das Geschütz .

treten , den Tunesienkontlikt durch direkte
französisch - tunesische Verhandlungen zu einer
Lösung zu bringen .

Massenproduktionferngelenkter Waffen
Seattle (UP ) . Präsident Truman gab im

Verlauf einer Wahlrede bekannt , daß fernge¬
lenkte Geschosse jetzt in Massenfertigung
hergestellt und in Kürze in den Händen der
amerikanischen Soldaten sein werden . Gleich¬
zeitig gab Truman bekannt , daß auch auf dem
Gebiete der Atomwaffen große Fortschritte
erzielt worden seien . Der zweite amerikanische
Riesenbomber , die X B -52, machte seinen er¬
sten Probeflug . Das Flugzeug ist mit acht Dü¬
sentriebsätzen ausgerüstet und blieb , wie das
US-Verteidigungsministerium bekanntgab , 2
Stunden und 42 Minuten in der Luft Die X B-
52 soll die sechsmotorige B -36 und ihre Wei¬
terentwicklungen ablösen . Die Flugzeuge ge¬
hören zu der strategischen Luftstreitmacht der
USA und können von ihren Flugfeldern in
den USA jeden Punkt der Erde angreifen .

Benzinfaß täuschte Atombombe vor
Spaßvögel narrten die Reporter

Perth (UP ) . Die Einwohner des kleinen
westaustralischen Hafenstädtchens Onslow
wurden schon vor dem Atomversuch der bri¬
tischen Streitkräfte durch eine heftige Deto¬
nation aus dem Schlaf gerissen . Viele der
Pressevertreter , die seit Tagen m Onslow auf
die britischen Atomversuche auf den 90 Kilo¬
meter entfernten Montebello -Inseln warte¬
ten , sprangen aus ihren Betten und stürzten
mit ihren Kameras an die Küste , um als erste
ein Bild von dem erwarteten großen Rauch¬
pilz zu ergattern . Jedermann in Onslow war
der Ansicht , daß die „Stunde Null “ ange¬
brochen sei . Dem war aber nicht so .

Es dauerte nicht lange , bis die Ursache der
Detonation geklärt werden konnte . Zwei
Witzbolde hatten eine Ladung Sprengstoff in

Erster britischer Atomversuch geglückt
4000 Meter hohe Explosionswolke — Neue Methode der Atomspaltung ?

ROMAN VON ANITA HUNTER ,
Copyright by Hamann -Meyerpress
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

( 19 . Fortsetzung )
Gehorsam wie ein Kind trank der Kanake

jetzt das Glas leer , das Dr . Algot ihm gab .
Wenige Minuten später trug ihn Algot auf
eines der schmalen weißen Krankenbetten .

Dann ging er zu seinem Schreibtisch . Laut¬
los öffnete sich ein Geheimfach . Algots Hände
zitterten nicht , als er eine feingeflochtene
Schnur herausnahm . Er schob sie beinahe
achtlos in die Tasche . Seine Bewegungen
waren ruhig und beherrscht . Sein Atem ging
nicht schneller , nur sein Gesicht war erstarrt ,
wie die bronzene Maske einer Götterfigur .

Als er zur Garage hinüberging , sah er sich
noch einmal um . Sein Blick suchte die Fen¬
ster von Celias Zimmer . Alles war dunkel .

Unwillkürlich tasteten seine Finger nach
der seidenen Schnur , der gefährlichsten Waffe
' einer Ahnen !

„Das Spiel ist aus — Celia !“ Hatte er es
laut gesagt ? Er wußte es nicht , er handelte

•/ie im Fieber — aber er war ganz ruhig .
Er würde Märta retten !

Die Tür der Garage war nur angelehnt . Es
1- rannte Licht . Rick stand über einen der
Wagen gebeugt und bastelte an einem Motor .

Einen Augenblick zögerte Dr . Algot , dann
aber ging er ganz ruhig auf seinen Wagen zu.

Rick hob den Kopf . Er hatte jetzt erst ge¬
merkt , daß ’ jemand gekommen war .

„Oh , Dr . Algot ! — Ich konnte nicht schlafen
v>ei dieser Hitze , da fiel mir ein , daß der Motor
von Grymes Wagen gestern so sonderbar ge¬
klopft hatte , und nun bin ich dabei , ihn zu
reparieren . . .“

Algot antwortete nicht , er stieg in seinen
Wagen .

„Wollen Sie jetzt noch fortfahren , Doktor ?“

Wieder kam keine Antwort . Jetzt , wurde
Rick aufmerksam . Er kam näher . Forschend
sah er Dr. Algot an.

„Kann ich Ihnen helfen ? Ist etwas ge¬
schehen ? Soll ich mitkommen ? “ Algot lachte
kurz auf — es war ein seltsames , unheim¬
liches Lachen :

„Da , wo ich hinfahre , da haben Sie nichts zu
suchen , Herr Stjernval “ .

Rick prallte zurück . Welch eine Drohung
und Verachtung klang aus der Stimme dieses
sonst so beherrschten und harmonischen
Menschen , welche Flamme schlug aus seinen
dunklen Augen . War er wahnsinnig ?

Märta — dachte Rick auf einmal — er will
zu Märta ! Jetzt — in der Nacht . Vielleicht
hatte er sie nur deshalb in seinen eigenen
Bungalow bringen lassen , um sie für sich
allein zu haben !

„Wenn Sie fahren , dann komme ich mit !
Märta wird sich freuen , uns beide zu sehen —
obwohl es ein bißchen spät ist !“

Ricks Stimme klang eiskalt , er war zu
allem entschlossen .

Langsam wandte Dr . Algot den Kopf . Er
drückte auf den Starter . Der Motor des
starken Wagens brauste auf .

„Gehen Sie aus dem Weg“
, sagte Algot

ruhig . Nur seine dunklen Augen glühten .
Auf Ricks Stirn schwollen die Adern :
„Ich denke nicht daran !“
Er trat einen Schritt näher an den Wagen

heran . In diesem Augenblick wirbelte etwas
durch die Luft . Rick fühlte , wie eine Schlinge
über seinen Kopf glitt . Ein Ruck — der Bo¬
den glitt ihm unter seinen Füßen weg , er
stürzte . Hart schlug er auf den zementierten
Boden der Garage auf . Er fühlte , wie er in
purpurne Tiefen stürzte . Mit einer fast ver¬
ächtlichen Bewegung schob Dr . Algot den
leblosen Körper beiseite . Ruhig steckte er die
seidene Schnur wieder in die Tasche . Sorg¬
fältig schloß er die Garagentür hinter sich —
dann brajiste der Wagen in die Nacht
hinaus .

X . Kapitel *

Märta hatte sich an diesem Abend früh ge¬
legt . Selbst hier oben in den Bergen war es

heiß gewesen , und die seltsame Farbe des
Himmels machte Menschen und Tiere un¬
ruhig . Sie hatte das Mulattenehepaar fort -
geschickt , sie brauchte nichts mehr .

Die beiden siamesischen Katzen hatten
sich auf die Marmorbalustrade der Terrasse
zurückgezogen . Hier blinzelten sie schläfrig
in das scheidende Licht der Sonne . Der
kleine Gibbon amüsierte sich mit dem Mos¬
kitonetz , das vor die Fenster gespannt war .

Die vielen Blumen dufteten betäubend .
Märta konnte von ihrem Lager aus den Gar¬
ten überblicken , sie bewunderte die Farben¬
pracht der tropischen Blüten und die sma¬
ragdgrüne Quelle , die in dßs Bassin rieselte .

Dieses Haus in den Bergen , das Algot so .
bescheiden Bungalow genannt hatte , war wie
ein Traum . Schönheit und Harmonie — wie
der Mann , dem dieser Besitz gehörte .

Märta schloß die Augen Die Ruhe tat ihr
gut . Sie hatte sich in den Tagen , wo sie hier
oben in den Bergen allein gewesen war , gut
erholt . Die jagende Nervosität , das Ge¬
quälte war von ihr gewichen , sie sah ihren
Weg klar vor sich. Sie würde Wigaloo ver¬
lassen . Algot würde ihr dazu verhelfen . Sie
würde nach Oslo heimkehren und ihre alte
Arbeit wieder aufnehmen Sie hatte eine
Menge Aufzeichnungen aus Peru zu ordnen ,
Dinge zu katalogisieren und Arnes Notizen
auszuarbeiten . Sie würde viel zu tun haben ,
aber das war gut so. Die Ehe mit Rick
Stjernval würde schnell geschieden werden ,
sie kannte einen Anwalt , der das diskret und
taktvoll erledigte . Und dann war das Kapitel
Rick abgeschlossen . Sie würde ihn wohl nie
Wiedersehen — sie durfte ihn nicht Wieder¬
sehen , denn sie mußte ihn vergessen . Sie war
noch jung , die Zeit heilt alle Wunden ! Viel¬
leicht kamen einmal Tage , da sie über diese
Hochzeitsreise lachen würde . Und doch
wußte sie , daß sie Rick nie vergessen konnte ,
daß sie für Zeit und Ewigkeit innerlich an
ihn gebunden war ! Doch damit mußte sie
selbst fertig werden .

Rick war sicher sehr zufrieden , daß sie hier
oben in den Bergen war Man konnte es ihm -
nicht verdenken , daß er Celia verfallen war ,
kein Mann konnte unberührt an dieser Frau

vorübergehen . Aber würde sie Rick glücklich
machen können ? War das Ganze nicht nur ein
Rausch ?

Märta schob die seidene Decke beiseite und
setzte sich im Bett auf Sie durfte nicht an so
etwas denken , Ricks Zukunft mußte ihr gleich¬
gültig sein .

„ . . , aber ich will , daß er glücklich wird “ ,
sagte sie leise . Er hungerte nach Schönheit ,
nach Erleben — nach Glück . Konnte Celia ihm
das geben ?

Märta sah auf die Uhr . Es war halb zehn .
Und doch war es noch hell , denn es war Voll¬
mond . Ein seltsam blutroter Mond stand am
Himmel . Sie hatte noch nie so etwas gesehen
Dieses Licht machte alles so unwirklich .

Sie stand auf und nahm einen leichten ,
seidenen Schal um die Schultern . Sie ging auf
die Terrasse hinaus , vielleicht war es dort ein
klein wenig kühler .

Hunderte weißer Orchideen mit zartrosa
Kelchen hingen in Büscheln über das niedrige
Geländer . In Skandinavien kostete so eine
Blüte ein Vermögen — hier wuchsen Orchideen
wie Unkraut Wie ein goldener Wasserfall
fluteten gelbe Marschall -Niel- Rosen übci eine
der Mauern . Märta drückte ihre Lippen an die
kühlen Blütenblätter Die weichen domen¬
losen Stengel konnten keinen Schaden an-
richten . Märta pflückte ein paar Rosen ab , um
sie in das Brunnenbassin zu werfen , wo sie
wie kleine , goldfarbene Segelschiffchen
herumschwammen .

Als Märta die Hand ins Wasser tauchte , zog
sie sie mit dem Ausruf des Ersta unens zurück .
Das Wasser , das sonst klar und kühl war , war
heute beinahe heiß .

Sie blickte zu dem gewaltigen Kegel des Vul¬
kans empor , der unheimlich nahe hinter dem
Hause aufstieg . Riesige , erstarrte Lavablöcke
lagen überall umher , überwachsen von tropi¬
schen Blumen . Man konnte deutlich sehen , wo
vor vielen Jahren die Lavamasse sich den Weg
ins Tal gebahnt hatte . Aber dies mußte schon
lange her sein , denn der üppig wuchernde Ur¬
wald hatte längst wieder begönnern '•einen
grünen , undurchdringlichen Teppich auszu¬
breiten . (Fortsetzung folgt )
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einem alten BenzintaB zur Explosion gebracht ,
um zu sehen , wie ihre Freunde und Kollegen
— in der Annahme , die erwartete Atom¬
explosion sei erfolgt — aus den Federn
springen . Diesen Zweck konnten sie in vollem
Umfang erreichen . Sachschäden entstanden
nicht . Einige Schiffe , die im Hafen von Ons -
Iow vor Anker lagen und sich bereits zum
Auslaufen nach dem Montebello -Archipel an -
schdckten , konnten rechtzeitig „zurückgepfif¬
fen “ werden .

Sudan-Verhandlungen in Kairo
Gespräche über Nahostverteidigung „zu früh *'

Kairo (UP ) . Zwischen Ägypten , Großbri¬
tannien und dem Sudan wurden hier Drei¬
ecksverhandlungen über die Zukunft des Su¬
dan eingeleitet . Die Verhandlungen sind je¬
doch zunächst nur vorbereitender Natur , da
«Bit Entscheidungen frühestens nach der Rück¬
kehr des Führers der sudanesischen Unab¬
hängigkeitsbewegung Abd el Rahman el Mahdi
gerechnet werden kann . Dieser weilt gegen¬
wärtig noch in London , wo weitere Unter¬
redungen mit dem britischen Außenminister
Eden bevorstehen . Im Laufe dieses Monats
soll Abd el Rahman nach Kairo kommen . Die
britische Botschaft in Kairo hat bisher eine
Stellungnahme zu dem Verlauf der ersten
Verhandlungen zwischen Ministerpräsident Na-
guib und dem britischen Botschafter Steven¬
son abgelehnt . Naguib konferierte ferner mit
dem ehemaligen Ministerpräsidenten Ali Mä¬
her und sudanesischen Vertretern . Auch zwi¬
schen dem britischen Botschafter und sudane¬
sischen Beamten fand eine Unterredung statt .
Von ägyptischer Seite werden diese Sudan -
Gespräche als „Meinungsaustausch “ bezeich¬
net .

Der saudi -arabische Außenminister Prinz
Feisal erklärte in Kairo , Gespräche über eine
Verteidigungsorganisation im Nahen Osten
seien bis zu einer Regelung der britisch -ägyp¬
tischen Sudan - und Suezkanal -Kontroverse
verfrüht . Prinz Feisal betonte , daß sich alle
arabischen Staaten in dieser Meinung einig
seien .

Vier Todesurteile in der Slowakei
Für Angehörige der „Weißen Legion “

Wien (UP ) . Ein Gericht in Kaschau (Slo¬
wakei ) hat vier Angehörige der „Weißen Le¬
gion “

, einer Untergrundbewegung in der
Tschechoslowakei , wegen „Sabotage und Spio¬
nage für die Vereinigten Staaten “ zum Tode
verurteilt . Wie die amtliche tschechoslowa¬
kische Nachrichtenagentur weiterhin mitteilte ,wurden im gleichet Prozeß ein fünfter An¬
geklagter zu lebenslänglichem Zuchthaus und
drei weitere wegen der gleichen Delikte zu
Zuchthausstrafen zwischen 15 und 20 Jahren
verurteilt . Mit dieser Mitteilung hat die
Tschechoslowakei zum ersten Mal die Exi¬
stenz der „Weißen Legion “ zugegeben , deren
Radiosendungen noch im Frühjahr letzten
Jahres in Prag gehört werden konnten . Der
Sender der Untergrundbewegung mußte durch
die Waldgebirge der Mittel - und Ostslowakei
immer wieder vor der tschechoslowakischen
Armee und Polizei flüchten . Einmal wurden
von ihm erbitterte Kämpfe zwischen der Un¬
tergrundbewegung und der Polizei gemeldet .

Bundeskanzler Figl als Blutspender
Der österreichische Bundeskanzler Dr . Leo¬
pold Figl folgte als erster von vielen tau¬send Österreichern dem Ruf des Roten
Kreuzes zur Blutspende für das 'Wiener

Hospital

306 000 Evakuierte wollen heim
18 000 Wohnungen fehlen zur Rückführung
Bonn (UP ) . Im Bundesgebiet gibt es noch

immer rund 306 000 Personen , die durch die
Kriegsereignisse evakuiert wurden und noch
nicht in ihre Heimatorte zurückkehren konn¬
ten , obwohl sie dazu bereit sind .

Die größte Zahl Evakuierter hat Nordrhein -
Westfalen ( insgesamt 139111) . Sie wohnen
aber zum größten Teil auch heute im eigenenLand . Hessen und Bayern folgen mit 35 861
und 32 069 Evakuierten . An sechster Stelle
folgt Rheinland -Pfalz mit 19 200, an siebenter
Stelle das frühere Württemberg -Baden mit
11169, an elfter Stelle das ehemalige Land
Baden mit 2 839 Evakuierten . Die geringste
Zahl evakuierter Landeskinder , nämlich 767 ,weist das frühere Land Württemberg -Hohen -
zollem auf . Nach einer im Regierungsbulle¬tin veröffentlichten Übersicht fehlen für die
nicht im eigenen Lande wohnenden rückkehr¬
willigen Evakuierten — das sind rund 70 000
Personen — insgesamt 18 450 Wohnungen , die
gebaut werden müßten , bevor die Evakuierten
zurückziehen könnten .

ABC-Schützen sollen es leichter haben
Eine Rechenmaschine erobert die Welt —
Die Geschichte eines Amateur -Erfinders

Essen (lid ) . Dies ist die Geschichte eines
Amateur -Erfinders , der einmal Glück hatte .
Die Geschichte eines Mannes , der die allbe¬
kannte russische Rechenmaschine , mit der
auch heute noch unsere ABC-Schützen das
Rechnen lernen , so verbesserte , daß sich
heute die Lieferfirmen der ganzen Welt um
ihren Vertrieb und die Lizenz reißen .

Dabei ist Wilhelm Mikoleit , ein gebürtiger
Ostpreuße , den die Nachkriegszeit als Büro¬
angestellten nach Essen verschlug , keines¬
wegs vom Fach . Nur den Verstand hat er auf
dem rechten Fleck . Und dieser Verstand sagte
ihm eines Tages , als er wiederum einmal den
i-Männchen seiner Verwandtschaft bei den
Schularbeiten half : Hier stimmt etwas nicht .
Die Kleinen versuchten zwar die bunten Ku¬
geln der Rechenmaschine von links nach
rechts zu schieben , sie zählten auch brav , doch
wenn sie dann die Zahl schreiben sollten , die
sie errechnet hatten , schauten sie Wilhelm
Mikoleit mit großen Kinderaugen unwissend
an . ^

Den heute 36jährigen ärgerte das . Und da
er wie gesagt , kein Fachmann war — „dann
hätte ich es nie geschafft “ meint er jetzt —
hatte er eine Idee . Irgendwo beim Verschieben
mußte auch eine Zahl auftauchen , damit das
Kind neben dem Mengenbegriff auch den
Zahlenbegriff erfaßte . Ersetzte sich hin und ba¬
stelte . drei Jahre lang : Er konstruierte in -der

Washington (UP ). US-Außenminister
Acheson teilte mit , daß die Sowjetunion die
sofortige Abberufung des Botschafters GeorgeKennan aus Moskau als , .Persona non Grata “
gefordert habe .

Acheson sagte , die Sowjetunion habe gegendie Äußerungen protestiert , die Botschafter
Kennan am 19. September in Berlin gemachthabe . Kennan hatte damals erklärt , die Diplo¬maten der Westmächte in Moskau seien
praktisch Gefangene . Die Sowjetunion hat
diese Erklärung Kennans als „verleumde¬
rischen Angriff “ gegen die Sowjetunion be¬
zeichnet und darauf hingewiesen , daß Kennan
damit „die allgemein anerkannten Normen
des Völkerrechts in grober Weise verletzt “
hätte .

Acheson fügte hinzu , die Regierung der
USA betrachte diese Beschuldigungen der So¬
wjetunion als nicht stichhaltig . Kennan werde
offiziell nicht aus Moskau abberufen werden ,sondern „zur Konsultierung “ nach Washington
zurückkehren . In der sowjetischen Note sei
dagegen seine sofortige Abberufung vom Po¬
sten des amerikanischen BcÄschafters in der
Sowjetunion gefordert worden . Es besteht
allerdings dann keine Möglichkeit , Botschaf¬
ter Kennan nach Moskau zurückzuschicken ,solange er von der Sowjetunion als „uner¬
wünscht “' bezeichnet werde .

Ein Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen zur Sowjetunion werde in Washington
nicht in Erwägung gezogen , sagte Acheson
weiter . Es sei auch nicht daran gedacht , die
Abberufung des sowjetischen Botschafters
Sarubin aus Washington zu verlangen . Bot¬
schafter Kennan befindet sich zur Zeit in
Genf und wird noch einige Zeit in West-

Mitte der Rechenmaschine eine Welle , die die
Bewegung der Kugeln auf eine Rastatur über¬
trägt und von dort auf einen Kasten auf dem
Rahmen der Maschine weiterleitet . Hat das
Kind nun sechs Kugeln verschoben , so er¬
scheint in dem Zahlenkasten die Nummer
sechs. Nicht nur addieren kann man mit die¬
ser Verbesserung , sondern auch subtrahieren
und multiplizieren . Alles im Rahmen von
eins bis hundert .

Drei Jahre lang hungerte und darbte Wil¬
helm Mikoleit und dann kamen die Paten - , Li¬
zenz- und Ausstellungsgebühren , die bei einem
Monatseinkommen von 280 Mark wiederum
harte Einschränkungen erforderten . Eines
Tages aber war es so weit und der Erfinder
stand mit Herzklopfen mit seiner Maschine in
einem Stand . Die Angst verging bald . Es war
ein Erfolg , den das Ausland noch mehr er¬
kannte als die deutschen Stellen . Acht hol¬
ländische Firmen streiten sich heute darum ,
die neue Maschine in den Niederlanden und
Indonesien zu verteilen . Titos Abgesandter
erkundigte sich persönlich . Kanada bestellte
gleich 5000 Stück zur Probe . Es folgten
Schweden , Südafrika , Südamerika , Italien
und andere Länder . Viele wollen die Herstel¬
lungslizenz erwerben , da eine Einfuhr durch
hohe Schutzzölle erschwert ist .

Hejmut Mikoleit , immer noch kleiner Büro¬
angestellter , kann sich vor Anfragen * nicht
retten . Saß er einst nächtelang über seiner
Erfindung , so sitzt er heute über internatio¬
naler Korrespondenz . Wenn er soweit ist ,
daß er aus seinem möblierten Zimmer aus -
ziehen kann , will er sich ein kleines Häus¬
chen bauen , heiraten und weiter erfinden . Er
hat nämlich noch ein paar gute Ideen und
glaubt , daß er auf dem rechten Wege sei.

Rätselraten um die „Nationalarmee“
Entsteht sie stillschweigend oder wird sie

am 7 . Oktober proklamiert ?
Berlin (UP ) . Berichte und Gerüchte ausder Ostzone haben in den letzten Tagen die

Frage aufgeworfen , ob Pankow anläßlich des
dritten Gründungstages der sogenannten
Deutschen Demokratischen Republik , den 7.Oktober 1952, zum Geburtstag der lebhaft
propagierten „Nationalarmee “ machen will .Obwohl sich Gerüchte über die Proklamation
einer „Volksarmee “ zu dem genannten Da¬
tum in weiten Kreisen der Ostbevölkerung
hartnäckig behaupten , stehen politische Be¬
obachter in Westberlin dieser Auffassungrecht skeptisch gegenüber . Die offizielle Auf¬
stellung militärischer Streitkräfte in der Ost¬
zone zum gegenwärtigen Zeitpunkt würde
nach ihrer Ansicht propagandistisch im Wi -
dersDruch zu den letzten ..Volkskammer “ -

europa vernringen , oevor er nach Washington
zurückkehrt .

Acheson verteidigte Botschafter Kennan
und sein Verhalten . Er sagte , die Sowjetunion
habe selbst die Umstände geschaffen , die Ken¬
nan völlig zutreffend in Berlin gekennzeich¬
net habe . Dies werde auch der Sowjetunion
zur Kenntnis gebracht werden . „Botschafter
Kennan ist nicht nur in den USA , sondern
in der ganzen Welt als guter Kenner der So¬
wjetunion und als Freund der legitimen Be¬
strebungen des russischen Volkes bekannt “ .Die Forderung seiner Abberufung aus Moskau
beruhe zweifellos darauf , daß die ganze Welt
die Wahrheit seiner Behauptungen anerken¬
nen werde . Die Völker der Sowjetunion seien
sich auch dessen bewußt , daß Ausländer dort
in einer Weise behandelt werden , wie es seit
Generationen im internationalen leben der
zivilisierten Welt nicht üblich sei.

Auf einige Fragen antwortete Acheson , daß
an die Ernennung eines Nachfolgers für Ken¬
nan nicht gedacht sei . Er werde vom rang -
ältesten Beamten der Botschaft , McWeeney ,vertreten werden . Botschaftsrat O ’Shaugh -
nessy befinde sich zur Zeit nicht in der So¬
wjetunion .

Dazu wird in unterrichteten Kreisen be¬
merkt , daß Botschafter Kennan bereits im
Jahre 1947 für eine unnachgiebige Politik ge¬
genüber der Sowjetunion eingetreten sei . Er
habe damals unter dem Namen „Mister X“ in
der Zeitschrift „Foreign Affairs “ einen viel¬
beachteten Artikel veröffentlicht , in dem er
die Politik der Sowjetunion analysierte und
eine „Eindämmungspolitik “ als Gegenmaß¬nahme empfahl . Kennan war als Rußland¬
kenner am 7 . Februar 1952 zum amerikani¬
schen Botschafter in der Sowjetunion ernannt
worden .

Appellen an den Bundestag und zu den öst¬
lichen Kampagnen gegen die Ratifizierung
über die Europäische Verteidigungsgemein¬
schaft stehen .

Eine nahe bevorstehende Schaffung „na¬
tionaler Streitkräfte “ scheint auf der ande¬
ren Seite ein Artikel von Heinz Keßler , Ge¬
neralinspekteur in der Volkspolizei und Mit¬
glied des FDJ -Zentralrates , anzudeuten . Keß¬
ler kritisiert in der „Jungen Welt “ heftig die
Opposition weiter Bevölkerungskreise gegen
eine Remilitarisierung , die sich auf das Ar¬
gument „es sei noch' nicht so weit “ stützt .
„Weil es nicht erst .soweit kommen ’ darf ,schaffen wir jetzt nationale Streitkräfte “

, er¬
klärte der Generalinspekteur . „Wir werden
unsere nationalen Streitkräfte ständig stär¬
ken , weil wir unserem Volk das Schicksal
des koreanischen Volkes ersparen wollen .“

Oie Ausführungen Keßlers ließen jedoch
die Frage völlig offen , ob die fast 100 000
Mann starke Volkspolizei durch offizielle Pro¬
klamation in „nationale Streitkräfte “ umge¬
wandelt oder durch schrittweise Änderung
ihrer Ausrüstung und Bewaffnung ohne gro¬
ßes Aufsehen zur „Volksarmee “ gemacht
werden soll . Auf die letzte Möglichkeit deu¬
ten verschiedene Meldungen westlicher Blät¬
ter hin , nach denen die Volkspolizei am 7.
Oktober zum ersten Mal in khakifarbigen
Uniformen und Feldmützen nach sowjeti¬
schem Muster aufmarschieren soll .

Kein Friedensnobelpreis in diesem Jahr
Albert Schweitzer war in der engeren Wahl
Oslo (UP) . Der diesjährige Friedensnobel¬

preis wird , wie das Nobelpreiskomitee des
norwegischen Parlaments bekanntgab , in die¬
sem Jahr nicht verliehen . Der mit der Ver¬
leihung des Preises verbundene Betrag von
171134 Schwedenkronen wird auf das kom¬
mende Jahr überschrieben .

Der Nobelpreisausschuß hat bisher keinen
Grund für seinen Entschluß angegeben . Nach
Aussagen zuverlässiger Kreise hatte der me¬
xikanische Staatspräsident Miguel Aleman
Valdes die meisten Befürworter außerhalb
des Komitees , während das Komitee selbst
den indischen UN-Delegierten Sir Benegal Rau
und den „Urwalddoktor “ von Lambarene , Al¬
bert Schweitzer , in die engere Wahl gezogenhaben soll . Keiner der vorgeschlagenen Kan¬
didaten habe jedoch die einstimmige Billigungdes Ausschusses gefunden . In der langen Liste
der Kandidaten befanden sich mehrere Deut¬
sche, die sich im Dienst für den Frieden her¬
vorgetan haben , wie Prof . Friedrich Wilhelm
Förster , dessen scharfe Stellungnahme gegen
Nationalismus und Militarismus ihm die Feind¬
schaft der rechtsradikalen Kreise in Deutsch¬
land einbrachte (er lehrt jetzt in New York ) ,und der aus Düsseldorf gebürtige Professor
Hans Wehberg , der sich in verschiedenen
Schriften für die Völkerverständigung ver¬
wendet hat . Andere bekannte Namen auf der
Liste sind der kanadische AußenministerLester Pearson , der Führer der Bewegung für
moralische Aufrüstung , Frank Buchman , so¬
wie der bekannte spanische Liberale Salvador
de Madariaga .

Kongreß der Labour Party beendet
Bevan -Flfigel gewann an Einfluß

Morecambe (UP ) . Der diesjährige Kon¬
greß der Labour Party wurde beendet . Po¬
litische Beobachter gewannen den Eindruck ,daß der Kongreß zu einer erheblichen Stär¬
kung des linken Flügels der Partei unter der
Führung von Aneurin Bevan führte . Die Ein¬
heit der Partei sei - gefährdet , und die kon¬
servative Regierung Winston Churchills könne
anläßlich ihres in der kommenden Woche in
Scarborough beginnenden Parteikongresses
Vorteile aus dieser Entwicklung ziehen . Es
wird angenommen , daß Aneurin Bevan und
seine Anhänger nach dem Wiederzusammen -
treten des Unterhauses in zwei Wochen ver¬
suchen ' werden , ins „Schattenkabinett “ der
Labour -Fraktion aufgenommen zu werden . In
politischen Kreisen Londons wird es auch als
möglich bezeichnet , daß Attlee in absehbarer
Zeit von der Führung der Labour -Fraktion zu¬
rücktritt und Herbert Morrison von den ein¬
flußreichen Gewerkschaften als sein Nach¬
folger vorgeschlagen wird .

Deutsch -australische Handelsbesprechungen
Besprechungen über den Abschluß eines neuen

Handelsvertrages wurden zwischen der unterLeitung von Ministerialrat Dr. A . H . van Scher-
penberg stehenden deutschen Delegation und deraustralischen Regierung in Canberra aufgenom¬men . Bei seiner Ankunft kündigte der deutsche
Delegationsleiter an , daß die Bundesrepublik über
30 000 Tonnen australische Wolle zu kaufen be¬absichtige.

Sowjetunion fordert Abberufung Kennans
Der US-Botschafter kehrt nicht nach Moskau zurück — Kein Abbruch der Beziehungen

. . und auch Frau Pieper sagt :

Persil /
Warum? Weil ich auf die Dauer

mit dem schonenden Persil

billiger wasche . Man soll nie
am falschen Ende sparen .
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Umschau in c& arisruhe
Wasser in der Milch

Karlsruhe . Wegen Vergehens gegen das
Lebensmittel - und das Milchgesetz verhängte
das Amtsgericht Ettlingen am 12. März gegen
die Landwirtin Karoline B . aus Langenstein¬
bach eine Geldstrafe von 20 DM . Eine Über¬
prüfung der von ihr abgelieferten Milch hatte
ergeben , daß diese 8°/o . Wasser enthielt . Die
von der Angeklagten eingelegte Berufung
■wurde von der Karlsruher Strafkammer III
zurückgewiesen . Das Gericht nahm an , daß
der Beschuldigten , die sich eines guten Rufes
erfreut , ein Versehen unterlaufen war . fm .

Zerrüttete Ehe warf eine Frau aus der Bahn
Karlsruhe . Unglaublich verworrene

Eheverhältnisse bildeten die Veranlassung ,
daß die bisher unbescholtene 31jährige in
Scheidung lebende Ruth W. aus Karlsruhe
entgleiste und sich wegen einer Serie von Be¬
trugsfällen und Unterschlagungen vor dem
Amtsgericht verantworten mußte . Ein Kriegs¬
leiden des Mannes trug dazu bei , daß die Ehe
zerbrach . Die Angeklagte hielt sich von Ende
Oktober bis Ende Dezember 1951 im Erho¬
lungsheim des Roten Kreuzes in Marxzell
auf . Als die Leiterin auf Zahlung drängte ,
versprach die Angeklagte baldige Begleichung
der Rechnung von 450 DM . die sie jedoch
schuldig blieb . In mehreren Fällen erschwin -
gelte sie Geldbeträge und veranlaßte einen
Kaufmann in Marxzell zur Herausgabe von
Lebens - und Genußmitteln auf Kredit im
Wert von 140 DM , die sie nicht bezahlte . 20
DM , die ihr von einer Frau zur Bezahlung
von Miete und einer Reparaturrechnung über¬
geben waren , behielt sie für sich . Bei einem
Arzt in Marxzell führte ' sie Ferngespräche ,
die sie nicht bezahlte . Als sie ihren Mann
besuchte , mietete sie sich in einem Gasthaus
in Wiesloch ein und verschwand heimlich un¬
ter Hinterlassung einer Schuld von 15 DM
und Mitnahme der Hausschlüssel .

In zwei Fällen machte sie sich der Urkun¬
denfälschung schuldig . Im Frühjahr 1952 un¬
terschrieb sie einen Postscheck mit dem Na¬
men ihres Mannes , obwohl sie wußte , daß sie
dazu nicht berechtigt war , da ihr die Post¬
vollmacht entzogen war . Im Mai Unterzeich¬
nete sie beim Warenkreditverein einen An¬
trag auf 250 DM Kredit sowie eine Vollmacht
mit dem Namen ihres Mannes , worauf ihr
250 DM Kredit gewährt wurden . Da der Kre¬
ditverein nur Kredit gewährt , wenn beide
Ehegatten sich gesamtschuldnerisch verpflich¬
ten , hat sie dadurch das Kreditsystem des
Kreditvereins gefährdet und diesen geschä¬
digt . Durch die Vorlage gefälschter Urkunden
und Annahme des Kredits machte sie sich des
Betrugs schuldig . Wegen dieser letzten Fälle
der Urkundenfälschung in zwei Fällen in Tat¬
einheit mit Betrug erkannte das Amtsgericht
auf eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten
zwei Wochen , welche durch die Unter -
suchungs als verbüßt gelten . Im übrigen er¬
folgte Freisprechung . Die Angeklagte Wurde
auf freien Fuß gesetzt . Hinsichtlich der übri¬
gen Tatbestände ist zwar der objektive Tat¬
bestand gegeben , aber es erschien fraglich , ob
der subjektive Tatbestand gegeben war . Die
Unterkunft im Roten -Kreuz -Heim hat sie an¬
fänglich bezahlt , dann aber die Zahlungen
aufgegeben . Freisprechung erfolgte , weil der
Sachverhalt nicht mehr genau geklärt wer¬
den konnte und zu ihren Gunsten angenom¬
men wurde , daß sie eine betrügerische Ab¬
sicht nicht gehabt hatte . fm .

Karlsruhe . In Karlsruhe fand die zweite
theologische Prüfung statt -. Sämtliche Prüf¬
linge , 14 Kandidaten und 1 Kandidatin , haben
die Prüfung bestanden . (epdl

Karlsruhe . Der 3 . Verbändstag der süd¬
westdeutschen Schreiner ist mit der Eröffnung
einer Landesfachausstellung für das Schrei¬
nerhandwerk in Karlsruhe eingeleitet wor¬
den . (up ) .
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Also doch Seehunde im Rhein
Mannheim (lsw ) . Es scheint . also doch

Seehunde im Rhein zu geben . Ein alter , er¬
fahrener Bademeister im Mannheimer Strand¬
bad will im Rhein in Höhe des Mannheimer
Strandbades deutlich einen Seehund gesehen

Der „Volksroller“ ist da
Ein Bremerhavener Werkmeister konstru¬
ierte dieses Steuer - und führerscheinfreie
Fahrzeug aus einem „Einrohrrahmen “ . Es
wiegt 40 Pfund , hat einen Motor , der auf
100 km 1,5 Liter Brennstoff verbraucht ,und soll eine Höchstgeschwindigkeit von

40 km/Std . erreichen

haben . Als er einen Stein nach dem Tier ge¬
worfen habe , sei es untergetaucht . Der Leiter
der Wasserschutzpolizei Württemberg -Baden ,
Hauptkommissar Franz Drey , ist der Meinung ,daß man dem Bademeister und den beiden
Fischern durchaus trauen , wenn man auch
noch eine gewisse Skepsis nicht überwinden
könne .

Mannheim . Die feierliche Einweihung
der wiedererrichteten Melanchthonkirche in
Mannheim fand durch Landesbischof D . Ben¬
der statt . (ZSH)

Landsiedlung an der Bergstraße ?
Laudenbach , Kreis Mannheim (lsw ) .

Das Landessiedlungsamt Karlsruhe prüft zur
Zeit die Möglichkeiten , bei der Gemeinde
Laudenbach an der Bergstraße , der letzten
nordbadischen Gemeinde vor der südhessi¬
schen Grenze , eine Bauernsiedlung zu errich¬
ten . Wenn genügend Interessenten für diesen
Plan vorhanden sind , soll die Siedlung ge¬baut werden .

Brand in Sankt Ilgen
Sankt Ilgen bei Heidelberg (lsw ) . In der

Lederfabrik Sankt Ilgen GmbH , brach ein
Brand . aus , dem die Hälfte des Fabrikgebäu¬
des zum Opfer fiel . Nach einstündiger Arbeit
gelang es den Feuerwehren aus Sandhausen
und Sankt Ilgen , das Feuer zu lokalisieren .
Der Brand brach laut Augenzeugenberichten
im Dachstuhl des Gebäudes aus . Die Leder¬
fabrik Sankt Ilgen ist ein mittlerer Gewerbe¬
betrieb , der bei Ausnützung seiner vollen
Kapazität etwa 20 Arbeiter beschäftigt .

Heidelberg . Wie der Heidelberger Ober¬
bürgermeister mitteilt , soll in Heidelberg ein
„Gästehaus “ als Ausweichquartier für Ange¬
hörige der Besatzungsmacht gebaut wer¬
den . (lsw)

Kormorane am Neckar
Mosbach (lsw ) . Im Reiherwald bei Zwin¬

genberg am Neckar hat sich ein Kormoran -
Pärchen eingefunden . Die Kormorane wurden
in diesem Gebiet bisher nicht gesichtet . Sie
treten in Deutschland sehr selten auf . Die
Kormorane gehören zu den Schwimmtauchern .
Sie nisten meist auf Bäumen .

Kleiner Kavalier — ganz groß
Tauberbischofsheim (swk ) . Ein Bau¬

unternehmer wurde von einem zehnjährigenBuben auf der Straße angehalten und gebe¬ten , er möge ihn doch in seinem PKW ein
Stück mitnehmen . Gesagt — getan . Am End¬
ziel stieg der junge Mann aus , langte in die
Tasche und legte mit großartiger Gebärde
30 Pfennig auf den Schoß des Fahrers . „Da,leisten Sie sich mal ein Glas Bier ; für ’s .Mit¬
nehmen “

, meinte der Drei -Käse -Hoch-Kava -
lier mit feierlicher Leutseligkeit .

E p p i n g e n , Kreis Sinsheim . Im Garten •
der Eppinger Brauerei Palmbräu wurde ein
Rettich geerntet , der nicht weniger als sechs
Pfund wog . (lsw )

Kurve geschnitten — fünf Verletzte
Pforzheim (lsw ) . Zwei Schwer - und drei

Leichtverletzte gab es bei einem Verkehrs¬
unfall auf der .Würmtalstraße bei Pforzheim ,
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Weitere Beschlüsse des Verfassungsausschusses in Stuttgart
Stuttgart (lsw ) . Der Verfassungausschußder Verfassunggebenden Landes Versamm¬

lung Baden -Württembergs hat beschlossen ,daß der Regierungschef einen einzelnen Mini¬ster entlassen muß , wenn dies zwei Drittelder Abgeordneten des Landtags verlangen .Dieser Vorschlag im Verfassungsentwurf derCDU wurde nach längerer Debatte mit 18
gegen 2 Stimmen bei 5 Enthaltungen ange¬nommen .

Der Ausschuß verabschiedete ferner einigeArtikel des Abschnittes über die 'Gesetz¬gebung . Die Beratung des einleitenden Arti¬kels , wonach allgemein verbindliche Anord¬
nungen der Staatsgewalt , durch Rechte oderPflichten begründet , geändert oder aufgehobenwerden , der Form des Gesetzes bedürfen ,wurde zurückgestellt . Es soll dazu zunächstdie Stellungnahme der Regierung eingeholtwerden .

Dagegen einigte sich der Ausschuß darauf ,daß in die Verfassung eine Bestimmung auf¬
genommen wird , wonach Gesetze auch durch
Volksabstimmung beschlossen werden können .
Außerdem stimmte der Ausschuß dem Arti¬
kel des Entwurfs der Regierungsparteien zu,daß die Regierung ein vom Landtag beschlos -
lenes Gesetz vor seiner Verkündung zur
Volksabstimmung bringen kann , wenn dies
von einem Drittel der Mitglieder des Land¬
tags beantragt wird . Mit 12 gegen 11 Stimmen
bei zwei Enthaltungen wurde beschlossen , in
diesen Artikel auch den Vorschlag des CDU-
Entwurfs aufzunehmen , daß die Regierungunter den gleichen Voraussetzungen über ein
von ihr eingebrachtes , aber vom Landtag ab¬
gelehntes Gesetz eine Volksabstimmung her¬
beiführen kann . Eine Volksabstimmung un¬

terbleibt jedoch , wenn der Landtag nachträg¬lich das Gesetz beschließt . Einstimmig billigteder Ausschuß die in beiden Entwürfen ent¬
haltene Bestimmung , daß bei einer Volksab¬
stimmung die Mehrheit der abgegebenen gül¬
tigen Stimmen entscheidet . Zustimmung des
Ausschusses fand auch die ' Bestimmung , daß
die Ermächtigüng , Rechtsverordnungen zu er¬
lassen , hur durch Gesetz erteilt werden kann .In dem Gesetz muß jedoch festgelegt werden ,welcher Stelle die Ermächtigung übertragenwerden soll .

In seiner nächsten Sitzung wird sich der
Verfassungsausschuß unter anderem mit dem
Gesetznotstand befassen .
Besichtigung des Münchener Landtags

Studien zum neuen Parlament
Stuttgart (lsw ) . Der Vorstand der Ver¬

fassunggebenden Landesversammlung von
Baden -Württemberg traf in München ein , um
das bayerische Parlamentsgebäude und seine
Einrichtungen zu besichtigen . Die 121 Volks¬
vertreter des neugebildeten Landes Baden -
Württemberg sind , wie Präsident Dr . Nein¬
haus (CDU) , Oberbürgermeister von Heidel¬
berg , Pressevertretern erklärte , bis jetzt nur
sehr unzulänglich in einem gemieteten Haus
untergebracht . Es sei daher beabsichtigt , ein
neues Landtagsgebäude zu errichten . Das Prä¬
sidium werde auch noch einige andere Par¬
lamentsgebäude , so vor allem in Düsseldorf ,aufsuchen und die dort vorhandenen Einrich¬
tungen studieren .

Die Gäste aus Stuttgart wurden vom Präsi¬
dium des bayerischen Landtags willkommen
geheißen . Sie nahmen gemeinsam mit dem
Landtagspräsidenten Dr . Hundhammer ein
Mittagessen in der Landtagsgaststätte ein .

Stuttgart unter grön-
Hauptversammlung des deutschen Alpenvereins - Mittler zwischen Mensch und Natur

Stuttgart (ZSH ) . Die grün -weiß -grünen
Flaggen mit dem Edelweiß des Deutschen
Alpenvereins geben an diesem Wochenende
der Hauptstadt Baden -Württembergs das Ge¬
präge . Vom 3 . bis zum 5 . Oktober findet hier
die diesjährige Hauptversammlung des DAV
statt . Damit ist Stuttgart nach 1896 und 1928
zum dritten Mal Ort dieser für den Verein
sehr bedeutsamen Tagung . An der Haupt¬
versammlung werden der 1 . Vorsitzende des
Österreichischen Alpenvereins , Prof . Busch ,sowie Vertreter der schweizerischen und ita¬
lienischen AlDenvereine teilnehmen .

Seit dem Zusammenschluß der .Sektionen und
der Wiedergründung des Deutschen Alpen¬
vereins vor zwei Jahren ist die Mitglieder¬
zahl ständig gewachsen und hat den Vor¬
kriegsstand im Gebiet der heutigen Bundes¬
republik nahezu erreicht . In 247 örtlichen
Sektionen pflegen gegenwärtig rund 105 000
westdeutsche DAV-Angehörige das Bergstei¬
gen und den Schilauf

Der DAV ist korporatives Mitglied der In¬
ternationalen Bergsteiger -Vereinigung (UIAA ) .
Mit dem österreichischen Alpenverein ver¬
bindet ihn eine besonders enge Zusammen¬
arbeit , die auf die Zeit des einheitlichen
Deutsch -Österreichischen Alpenvereins ( 1869
bis 1945) zurückgeht . Zwischen dem DAV , dem
ÖAV und dem Club Alpino Italiano besteht
ein Abkommen , das den Mitgliedern in den
Hütten aller drei Vereine Mitgliedsrechte
einräumt .

Jede Sektion übt ihre Tätigkeit in einem
bestimmten Alpengebiet aus , das ihr vom
Hauptverein als Arbeitsgebiet zugewiesen
worden ist . Aufgabe der Sektion ist es , ihr
Gebiet , soweit nötig , für den Bergwanderer
zu erschließen und im übrigen darüber zu
wachen , daß die Natur in ihrer ursprüng¬
lichen Gestalt erhalten bleibt . Die Erschlie¬
ßung geschieht durch Anlage von Wegen und
Bergpfaden , durch Wegmarkierungen , durch
Mitarbeit bei der Herstellung von Wander¬
karten und schließlich durch den Bau von Un¬
terkunftshütten .

Von den insgesamt 312 Hütten des DAV
liegen 191 in Österreich , 51 in den bayerischen
Alpen , die übrigen in den Heimatgebieten
der einzelnen Sektionen . Seit 1945 stehen die
DAV-Hütten in Österreich unter der Treu¬

handverwaltung des Österreichischen Alpen¬
vereins , der diese* Amt in sehr loyaler Weise
ausübt . So konnte kürzlich eine Vereinbarung
getroffen werden , daß die von den deutschen
Sektionen berufenen Hüttenwarte den öster¬
reichischen Hüttenbetreuern als „Hüttenbe¬
rater “ zur Seite gestellt werden . Damit haben
die DAV-Sektionen die Möglichkeit erhalten ,
wieder an der Verwaltung ihrer Hütten mit¬
zuwirken .

Die DAV-Jugend wird in Wort und Bild
mit der Alpenlandschaft und den Bewohnern
der Alpen vertraut gemacht . Ein wichtiger
Teil der Betreuung ist die Unterweisung in
den Fertigkeiten des Bergsteigens wie Griff -
und Tritt -Technik , Knotenschlagen , Orien¬
tierung usw . In den heimatlichen Kletter¬
gebieten absolvieren die jungen Alpinisten
dann ihre ersten Ubungsstunden im Klettern .
Später folgt eine scharfe bergsteigerische
Schulung im Hochgebirge . Die aktiven DAV-
Mitglieder sind teilweise in der Bergwacht
tätig oder nehmen an Bergfahrten in Europa
und Ubersee teil . Uber die Mitwirkung deut¬
scher Alpinisten an einer geplanten Himalaja -
Expedition wird noch verhandelt .

Für den Ausbau und Wiederaufbau der
Hütten , die unter den Kriegsfolgen teilweise
erheblich gelitten haben , wenden die Sektio¬
nen und der Gesamtverein ansehnliche Mit¬
tel auf . Dazu kommen Beträge , die der Ju¬
gendbetreuung , der Förderung des Bergstei¬
gens in verschiedenster Weise sowie kultu¬
rellen Aufgaben gewidmet sind . Zu den letz¬
ten gehören Vorträge , Veröffentlichungen ,
wissenschaftliche Arbeiten , Naturschutz . Buch-
und Kartenwesen . Der Haushaltplan für das
kommende Rechnungsjahr ist mit ' rund
400 000 DM ausgeglichen . Dabei handelt es
sich nur um den Gesamtverein . Daneben hat
jede einzelne Sektion ihren selbständigen
Haushalt . So ergibt sich ein Gesamtaufwand
von rund 1,5 Millionen DM.

Alle Maßnahmen des DAV aber dienen letz¬
ten Endes nur dem großen Ziel , das die ge¬
samte Arbeit des Vereins bestimmt : Mittler
zwischen Mensch und Natur zu sein . Der DAV
will dem Menschen die Alpen nahebringen
und ihn lehren , aus der großartigen , in sich
selbst ruhenden Hochgebirgswelt die Ruh ^
und die Kraft zu schöpfen , deren er im Da¬
seinskampf bedarf .

als ein Jeep des staatlichen Sprengkomman -
dos mit einem Personenwagen zusammenstieß .
Der Jeep hatte die Kurve geschnitten und
war auf die linke Fahrbahnseite geraten . Einer
der Schwerverletzten schwebt in Lebensgefahr

Weinkönigin fährt nach Paris
Bühl (lid ) . Auf Einladung des Internatio¬

nalen Weinamtes in Paris wird die deutsche
Weinkönigin 1952 , Liesel Huber aus Neuweier
im Kreis Bühl , Mitte Oktober nach Paris rei¬
sen . Damit wird zum ersten Mal der deutsche
Wein durch eine Repräsentantin , der deut¬
schen Weinkönigin , im Ausland vertreten sein.

Heimatforscher tagten in Bühl
Am Sonntag trafen sich Vorstand und Mit¬

glieder des Historischen Vereins für Mittel¬
baden in Bühl zu einer Jahresversammlung .
Nach einer geschäftlichen Sitzung fand im
Hotel ,Krone “ die Festveranstaltung statt .

Nach der Begrüßung durch Bürgermeister
Dr . Kist überbrachte Dr . Asal den Dank und
die Wünsche des Landeskulturamtes . Er be¬
dauerte , daß die Arbeit der Heimatvereine
mit sparsamen Mitteln und von wenigen Per¬
sönlichkeiten geleistet werden muß .

Bürgermeister Dr . Kist ehrte das vielver¬
diente Ehrenmitglied Dr . Stemmler aus Neu¬
satzeck und übertrug ihm die Leitung der
Versammlung . Studienrat Fritz Langenbeck ,
Bühl , brachte im Anschluß daran in einem
längeren Referat die Probleme der Orts¬
namenforschung nahe und ging besonders auf
die nähere Heimat ein . Er wies darauf hin ,
daß gerade der Ortsnamen ein Dokument
darstellt , das weit in die Vergangenheit zu¬
rückreicht .

Reg .Dir i . R . W . Walter , Rangendingen , setz¬
te sich dann mit den , ,- tung -Siedlungen “ aus¬
einander , die außer am Niederrhein und zwi¬
schen Havel und Elbe besonders in der nähe¬
ren Heimat auffallend häufig zu finden sind .
Er bewies durch seine interessanten Ausfüh¬
rungen , daß zwischen diesen drei Siedlungs¬
gebieten eine Verbindung besteht . Denn im
9 . Jahrhundert sind die Menschen am Nieder¬
rhein durch eine Sturmflut verdrängt worden
und haben in unserer Gegend die ,,-tung -
Siedlungen “ gegründet , weil unser Land¬
schaftsbild dem ihrer Heimat ähnlich gewe¬
sen sein muß .

Nach dem gemeinsamen Mittagessen unter¬
nahmen die Heimatfreunde eine Omnibus¬
fahrt zur Ruine Altwindeck . Mit einem ge¬
mütlichen Beisammensein in der Burgstube
im „Ochsen “ endete die Tagung , die jedem
Teilnehmer angenehme Stunden und neue
Anregungen geboten hat .

Kehler Rathaus zurückgegeben
Kehl (lsw ) . Das Rathaus der Stadt Kehl

wurde von den französischen Behörden offi¬
ziell an die deutsche Stadtverwaltung zurück¬
gegeben . Da sich das große Gebäude in einem
ungewöhnlich schlechten Zustand befindet ,
wurde sofort mit den Arbeiten der Wieder¬
instandsetzung begonnen , die man bis zum
31 . Januar 1953 abzusfchließen hofft . Für die
Wiederherstellung ist ein Betrag von 200 000
DMark zur Verfügung gestellt worden .

Kultur
Deutsch -italienisches Filmabkommen

Die deutsch - italienische Kommission für
Filmfragen hat ein Protokoll über deutsch¬
italienische Gemeinschaftsproduktionen aus- *
gearbeitet , das gegenwärtig den beiden Re¬
gierungen zur Zustimmung und Unterzeich¬
nung vorliegt . Dieses Protokoll ebnet , wie das
Bundeswirtschaftsministerium mitteilte , den
Weg für eine deutsch -italienische Gemein¬
schaftsproduktion von jährlich 10 Filmen . Im
gegenseitigen Einvernehmen kann die Zahl
der gemeinschaftlich herzustellenden Filme
erhöht werden . Die vorgesehene Gemein¬
schaftsproduktion soll den Filmindustrien bei¬
der Länder günstigere Finanzierungsmöglich¬
keiten schaffen und zudem das Absatzgebiet
durch gegenseitige Benützung bestehender
Absatz -Organisationen erweitern . In den bei¬
den Herstellerländern werden die Gemein¬
schaftsproduktionsfilme wie einheimische
Filme behandelt werden und genießen somit
alle für die einheimischen Filmindustrien ge¬
währten Vergünstigungen .

Um den schönsten Bart der Älpler
Der Gebirgstrachten -Erhaltungsverein „Iller¬
taler “ in Immenstadt (Allgäu ) veranstaltete
einen großen Bartwettbewerb . Im Mittelpunkt
stand die Wahl des Bartkönigs 1952. Gegen
SO Älpler • (Senner ) waren zu dieser Konkur¬
renz erschienen . Unser Bild zeigt Franz Mayer
a.us Hüttenberg/Sonthofen (22 Jahre alt ) , der
mit 95 : 46 Stimmen des Publikums als Sieger
und Bartkönig 1952 aus diesem Wettbewerb
hervorging . Die 17jährige Elfriede Weber aus

Immenstadt gibt ihm den Siegerkuß
I
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